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      Ich war noch nicht viele Stunden im Pfarrhaus zu Hunsford gewesen, ehe ich begriff, dass die Glückseligkeit meiner lieben Freundin Charlotte—von der sie mir mit so großer Gefasstheit geschrieben hatte—von einer Art war, die sowohl Disziplin als auch fortwährende Aufmerksamkeit erforderte, um erhalten zu bleiben.

      Die Reise von Longbourn war erträglich gewesen, das Wetter mild genug, um der Betrachtung Raum zu geben, und meine Erwartung, obgleich durch Erfahrung gemäßigt, war nicht ohne aufrichtiges Vergnügen gewesen. Ich hatte Charlotte schon lange in ihren neuen Verhältnissen sehen wollen; und wenn diese Verhältnisse nicht ganz der Art waren, die ich für mich selbst gewählt hätte, so waren sie doch das Ergebnis ihres eigenen Urteils und daher des Respekts würdig.

      Sie empfing mich mit Wärme—wahrer Wärme, denn Charlotte ist niemals unaufrichtig gewesen—doch lag darunter eine Festigkeit, die allzu sorgfältig aufrechterhalten wurde, um völlig ungezwungen zu erscheinen. Ihr Lächeln verweilte einen Augenblick länger als notwendig; ihr Benehmen war, obgleich herzlich, aufmerksam auf eine Weise, die nicht bloß Willkommen, sondern vielmehr ein gewisses Ordnen und Leiten verriet.

      „Meine liebe Elizabeth“, sagte sie, indem sie meine Hände ergriff, als ich ausstieg, „wie sehr freue ich mich, Sie endlich zu sehen! Sie müssen ganz ermüdet sein. Bitte, treten Sie ein—alles ist zu Ihrem Wohlbefinden bereitet.“

      „Mir geht es sehr gut“, versicherte ich ihr und erwiderte ihre Umarmung mit aufrichtigem Gefühl. „Und ich freue mich außerordentlich, hier zu sein. Sie haben sich in keiner Weise verändert.“

      Sie lachte leise darüber, doch ihr Blick glitt—nur für einen Augenblick—zur Tür hinter ihr, als erwarte sie eine Unterbrechung.

      Diese ließ nicht auf sich warten.

      „Meine hochgeschätzte Cousine!“ rief Mr. Collins und eilte auf uns zu mit einer Geschwindigkeit, die beinahe Dringlichkeit hätte vermuten lassen, wäre sie nicht von einer derart kunstvoll gesetzten Miene begleitet gewesen. „Erlauben Sie mir—bitte erlauben Sie mir—Sie im Pfarrhaus zu Hunsford aufs Herzlichste willkommen zu heißen, einer Residenz, die, obgleich bescheiden im Vergleich zur erhabenen Pracht von Rosings Park, doch—durch die ausgezeichnete Gunst ihrer Lady—als keineswegs Ihrer Aufmerksamkeit unwürdig betrachtet werden darf.“

      Er ergriff meine Hand, ehe ich mich darauf vorbereiten konnte, und verneigte sich darüber mit einer Feierlichkeit, die jeden Widerstand unmöglich und jede Flucht unwahrscheinlich machte.

      „Ich bin Ihnen sehr verbunden, Sir“, sagte ich und versuchte einen Knicks, während ich noch teilweise festgehalten wurde.

      „Ihre Ankunft, meine liebe Cousine“, fuhr er fort und ließ mich endlich los, nur um seine eigenen Hände mit sichtlichem Wohlgefallen zu falten, „hat mir eine Freude der lebhaftesten Art bereitet. Denn obgleich ich bereits das Glück genossen habe, Ihre Gesellschaft in Longbourn zu erleben, so erwarte ich nun—unter diesem Dache und im unmittelbaren Einflussbereich von Rosings—dass unser gegenseitiges Verständnis erweitert, verfeinert und—wenn ich mich so ausdrücken darf—vollkommener gestaltet werde.“

      Charlotte, die sich inzwischen genähert hatte, um mir die Handschuhe abzunehmen, warf mir einen Blick von solcher gefasster Ermutigung zu, dass mir nichts anderes übrigblieb, als ihn mit einem Lächeln zu erwidern.

      „Ich bin gewiss, Mr. Collins“, sagte ich, „dass mein Verständnis sich sehr verbessern wird.“

      Mr. Collins hob die Hand und strich sich mit Nachdruck das Haar glatt. „Ich bin entzückt—entzückt über alle Maßen—Sie dies sagen zu hören“, erwiderte er mit einer Ernsthaftigkeit, die vermuten ließ, er habe eine Erklärung von größter Bedeutung vernommen.

      Wir wurden schließlich ins Wohnzimmer geführt, wo ich gebeten—ja beinahe gedrängt—wurde, Platz zu nehmen, und wo sogleich Tee aufgetragen wurde. Mr. Collins ließ sich mir gegenüber nieder mit einer Haltung erwartungsvoller Aufmerksamkeit, als verlange meine bloße Anwesenheit fortwährende Anerkennung.

      Charlotte bewegte sich indes still im Raum, ordnete die Tassen, rückte einen Stuhl zurecht und schloss einmal—so rasch, dass ich es mir beinahe eingebildet haben könnte—eine Tür, die zuvor einen Spalt offen gestanden hatte.

      Ich hatte kaum Platz genommen, als Mr. Collins erneut das Wort ergriff. „Rosings Park“, sagte er und ließ den Atem mit einem leichten Lächeln entweichen, „liegt in einer Entfernung von kaum einer Viertelmeile von diesem Pfarrhaus und kann—an einem klaren Tage—von den oberen Fenstern der südlich gelegenen Zimmer aus gesehen werden. Es ist meine Absicht, sofern das Wetter günstig bleibt, Sie bei nächster Gelegenheit dorthin zu geleiten, damit Sie Ihrer Lady die Ehre erweisen können, deren Herablassung—obgleich nicht unterschiedslos—von der erhabensten und belehrendsten Art ist.“

      „Ich werde mich darauf freuen“, sagte ich, obgleich ich vermutete, dass „sich freuen“ meine Empfindungen nicht ganz zutreffend beschrieb.

      „Lady Catherine“, fuhr er fort und neigte den Kopf in ehrfürchtiger Bewunderung, „besitzt ein Maß an Urteilskraft, das ihre Bemerkungen nicht bloß wertvoll, sondern unentbehrlich macht. Ihr Rat—wenn er erteilt wird—darf als aus einem Geist von höchster Bildung hervorgegangen betrachtet werden.“

      Charlotte begegnete meinem Blick über die Teekanne hinweg, ihr Ausdruck mild, doch nicht ohne eine gewisse stille Belustigung.

      „Sie werden Rosings sehr prächtig finden“, sagte sie und goss den Tee mit ruhiger Hand ein. „Und Lady Catherine… sehr aufmerksam.“

      „Davon bin ich bereits überzeugt“, erwiderte ich.

      Mr. Collins beugte sich leicht vor, als sei er begierig, meine ungeteilte Aufmerksamkeit zu sichern.

      „Nicht jeder Gast“, sagte er und senkte die Stimme in dem, was er wohl für Vertraulichkeit hielt, „wird mit gleicher Häufigkeit in die Gegenwart Ihrer Lady zugelassen. Doch schmeichle ich mir, dass meine eigene Stellung—vereint mit meiner beständigen Wachsamkeit in der Erfüllung ihrer Erwartungen—mich in eine Position von gewissem… Nutzen versetzt hat.“

      „In der Tat?“ sagte ich mit aller mir möglichen Fassung.

      „Ganz gewiss. Es gibt Fragen des Benehmens—der Anständigkeit—der gesellschaftlichen Harmonie—welche bisweilen das Eingreifen eines solchen erfordern, der sowohl mit Demut als auch mit Autorität sprechen kann. Es ist meine Pflicht, als Geistlicher Ihrer Lady, zu beobachten, zu beraten und, wo es nötig ist, zu korrigieren.“

      Charlotte stellte die Teekanne mit einer leisen, bedachten Genauigkeit ab.

      „Mr. Collins nimmt seine Pflichten sehr ernst“, sagte sie in gleichmäßigem Ton.

      „Ich bemühe mich, es zu tun“, erwiderte er mit bescheidener Kopfneigung.

      Ich bemerkte selbst in diesem Augenblick, dass Charlottes Worte, obgleich vollkommen angemessen, einen Nachdruck trugen, der nicht ganz mit einfachem Lob übereinstimmte. Es war, als wünsche sie, dass ich nicht bloß verstünde, dass ihr Gemahl seine Pflichten erfüllte, sondern dass diese Pflichten weiter reichten, als es zunächst den Anschein haben mochte.

      Unser Gespräch setzte sich in ähnlicher Weise fort; Mr. Collins lieferte eine Fülle von Einzelheiten zu Gegenständen von unterschiedlicher Bedeutung, während Charlotte den Austausch mit einer stillen Geschicklichkeit lenkte, die verhinderte, dass er gänzlich erdrückend wurde.

      Und doch blieb darunter ein Gefühl—fein, doch beständig—dass in diesem Haushalt etwas nach Regeln verlief, die einem Außenstehenden nicht vollständig sichtbar waren.

      Später, als man mich in mein Zimmer führte, fand ich es behaglich und wohl eingerichtet, mit einem Fenster, das—aus der Ferne—den Blick auf Rosings Park gewährte. Das große Haus erhob sich über den Bäumen mit einer Beständigkeit, die Bewunderung hätte einflößen können, wäre sie nicht zugleich von einem Anflug stiller Wachsamkeit begleitet gewesen.

      Ich verweilte einige Augenblicke am Fenster und betrachtete die Aussicht vor mir.

      „Dies wird sich sehr wohl fügen“, sagte ich laut, ob ich nun in Aufrichtigkeit sprach oder meine eigene Stimmung zu ermutigen suchte, vermochte ich nicht zu unterscheiden.

      Der Nachmittag verging in verhältnismäßiger Ruhe. Ich ging mit Charlotte in dem kleinen Garten hinter dem Pfarrhaus spazieren, wo sie von ihrem täglichen Ablauf sprach, von ihren Besuchen in Rosings und von den Erwartungen—stets den Erwartungen—von Lady Catherine.

      „Sie werden sie bald sehen“, sagte sie. „Sie nimmt an allem Anteil.“

      „An allem?“ wiederholte ich.

      Charlotte lächelte.

      „An allem, was sie betrifft.“

      Wieder lag jene sorgfältige Festigkeit in ihrem Ton.

      „Und Sie sind zufrieden?“ fragte ich, direkter, als ich beabsichtigt hatte.

      Sie hielt inne, ihr Blick ruhte einen Augenblick auf einer Reihe früher Frühlingsblumen, ehe sie antwortete.

      „Ich bin… bequem eingerichtet“, sagte sie schließlich. „Was für mich sehr viel bedeutet.“

      Ich drängte sie nicht weiter. Charlotte hatte stets gewusst, was sie wollte; wenn sie ihre Worte mit Bedacht wählte, so deshalb, weil sie genau so verstanden werden sollten, wie sie sie gegeben hatte.

      Wir kehrten ins Haus zurück, ehe der Abend zu kühl wurde, und bald darauf wurde das Abendessen angekündigt. Mr. Collins war, wenn möglich, noch lebhafter als zuvor, seine Unterhaltung belebt durch wiederholte Verweise auf Rosings, auf Lady Catherine und auf die verschiedenen Auszeichnungen, die er durch diese Verbindung zu besitzen glaubte.

      An einer Stelle sprach er—nicht ohne Ausführlichkeit—von gewissen Teilen von Rosings, die nicht regelmäßig genutzt wurden.

      „Es gibt zum Beispiel“, sagte er und senkte erneut die Stimme, „einen östlichen Flügel des Hauses, der aus Gründen von ganz besonderer Natur seit einiger Zeit nicht bewohnt wird. Es handelt sich keineswegs—ich beeile mich, Ihnen dies zu versichern—um etwas von wirklicher Bedeutung, sondern lediglich um einen Umstand, den Ihre Lady mit Klugheit unverändert gelassen hat.“

      Charlottes Gabel traf unerwartet auf ihren Teller, sodass ich leicht zusammenzuckte. Sie lächelte jedoch sogleich und wandte sich ihrem Gemahl zu.

      „Mr. Collins“, sagte sie sanft, „Miss Bennet ist erst soeben angekommen. Für derartige Beschreibungen wird später noch Zeit sein.“

      „Wahr—wahr“, stimmte er sofort zu. „Ich möchte meine Cousine keineswegs mit unnötigen Einzelheiten ermüden. Doch es ist stets angemessen, informiert zu sein.“

      „Gewiss“, sagte ich leicht. „Ich bin Ihnen für die Auskunft dankbar.“

      Dennoch bemerkte ich, dass Charlotte ihre Mahlzeit nicht sofort wieder aufnahm und dass, als sie es tat, ihre Fassung—obgleich ungebrochen—noch bewusster gewahrt schien als zuvor.

      Der Abend fand schließlich sein Ende, und ich zog mich zurück, nicht mit Unzufriedenheit, sondern mit einem geschärften Bewusstsein.

      Das Pfarrhaus zu Hunsford war in jeder äußeren Hinsicht ein behagliches Heim.

      Charlotte war allem Anschein nach zufrieden.

      Mr. Collins war ganz der, der er stets gewesen war.

      Und doch lag etwas in der Luft, in der Art des Haushalts, in der Weise, wie gewisse Themen angesprochen und andere gemieden wurden, das auf eine Ordnung hindeutete, die weit kunstvoller war, als sie zunächst erschien.

      Als ich meine Kerze löschte und mich zur Ruhe begab, fand ich meine Gedanken—nicht bei Longbourn, nicht einmal bei Rosings—sondern bei Charlottes Miene, als Mr. Collins von jenem ungenutzten Flügel gesprochen hatte.

      Sie war bedacht, doch gemessen.

      Als sei die Angelegenheit, so unbedeutend sie auch genannt werden mochte, nicht ganz ohne Folgen.

      Ich nahm mir vor, während ich mich unter die Decke legte, in den kommenden Tagen aufmerksamer zu beobachten.
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      Der folgende Tag verging in einer so äußerlich ruhigen Weise, dass ich beinahe hätte glauben können, meine Unruhe des vorangegangenen Abends sei lediglich das Ergebnis meiner Einbildung gewesen.

      Der Morgen war mild, die Luft frisch von dem Versprechen des frühen Frühlings, und Charlotte schlug mit ihrer gewohnten Gefasstheit einen kurzen Spaziergang über das Gelände vor. Mr. Collins begleitete uns einen Teil des Weges und hielt eine ausführliche Rede über die Vorzüge seiner Stellung und die zahlreichen Auszeichnungen, die ihm von Lady Catherine zuteilgeworden seien, ehe er—wie ich vermutete, nicht ganz zufällig—zu einer Angelegenheit der Pfarrei abgerufen wurde.

      Als wir unter uns waren, sprach Charlotte freier. Wir erörterten ihren Tagesablauf, die an sie gestellten Erwartungen und die Häufigkeit ihrer Besuche in Rosings. Ich hatte geglaubt, sie müsse inzwischen wieder den ungezwungenen Ton unserer vertrauten Freundschaft gefunden haben; doch blieb sie merklich vorsichtig und zurückhaltend.

      „Ich habe festgestellt“, sagte sie, als wir einen schmalen, von niedrigen Hecken gesäumten Pfad entlanggingen, „dass eine regelmäßige Beschäftigung das sicherste Mittel ist, Zufriedenheit zu bewahren.“

      „Und wünschen Sie sich niemals eine Unterbrechung?“ fragte ich mit einem leichten Lächeln.

      Sie erwiderte das Lächeln, doch lag darin eine Festigkeit, die eher auf Überlegung als auf Belustigung schließen ließ.

      „Unterbrechung“, entgegnete sie, „ist in der Wirklichkeit nicht immer so willkommen, wie sie es in der Vorstellung erscheint.“

      Als wir zum Haus zurückkehrten, hatte sich das Licht
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